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Die Pensionskasse PUBLICA ist eine 
sogenannte Sammeleinrichtung und 
umfasst organisatorisch und wirt-
schaftlich getrennte Vorsorgewerke 
verschiedener Arbeitgeber. Im Zu-
sammenhang mit dem Grundlagen-
wechsel stehen PUBLICA und ihre 
Organe vermehrt im Rampenlicht. 
Sie sind Mitglied der Kassenkom-
mission von PUBLICA und vertre-
ten dort – zusammen mit anderen – 
die Arbeitgeberseite. 

Samuel Ramseyer: Können Sie 
unseren Lesern kurz die Zusam-
mensetzung und die Aufgaben 
dieser Kommission erklären?
Dr. Barbara Schaerer: Die Kassen-
kommission ist das oberste Organ 
von PUBLICA. Sie übt die Aufsicht 
und Kontrolle über die Geschäfts-
führung von PUBLICA aus. Sie 
setzt sich paritätisch zusammen aus 
sechs Vertretern/Vertreterinnen der 
Arbeitgeber- und sechs Vertretern/
Vertreterinnen der Arbeitnehmer-
seite des Bundes. Dazu kommen 
je eine Vertreterin oder ein Vertre-
ter aus dem Vorsorgewerk der ETH 
und eine Vertreterin oder ein Ver-
treter aus dem Vorsorgewerk der 
angeschlossenen Organisationen. 
Die Kassenkommission hat ähnli-
che Aufgaben und Befugnisse wie 
ein Verwaltungsrat in der Privat-
wirtschaft. Geführt wird die Kas-
senkommission durch den Präsi-
denten und Vizepräsidenten. Diese 
Funktion üben im Wechsel jeweils 
ein Vertreter oder eine Vertreterin 
der Arbeitgeber- beziehungsweise 
der Arbeitnehmerseite aus.

Können Sie die Zuständigkeit der 
Kassenkommission an einem 
konkreten Beispiel darstellen?
Ja, selbstverständlich. Zum Beispiel 
hat die Kassenkommission im Rah-
men ihrer Kompetenzen das Perso-
nalstatut von PUBLICA verabschie-
det. Das jedoch unter Vorbehalt der 
Genehmigung durch den Bundes-
rat. Dieses Statut regelt die Anstel-
lungsbedingungen des Personals 
von PUBLICA analog der Bundes-
personalverordnung. Ein weiteres 
Geschäft in der Zuständigkeit der 
Kassenkommission ist die Wahl der 

Direktorin oder des Direktors, die 
infolge des Ausscheidens von Herrn 
Herzog demnächst erfolgen muss. 
Diese Wahl erfolgt ohne Mitwirkung 
des Bundesrates. Selbstverständlich 
wird die Chefin des Finanzdeparte-
ments über das Anstellungsverfah-
ren orientiert. 

Das führt mich zur nächsten 
Frage: Wie unabhängig ist eigent-
lich PUBLICA?
PUBLICA ist eine unabhängige Vor-
sorgeeinrichtung. Selbstverständlich 
ist es so, dass der Bundesrat einen 
gewissen Einfluss auf die Kasse hat. 
Der Bundesrat steuert heute in ers-
ter Linie durch die Wahl der Arbeit-
gebervertreter und -vertreterinnen in 
der Kassenkommission sowie durch 
die Genehmigung der Anschlussver-
träge. Früher hat er auch über die 
Anlagestrategie entschieden. Diese 
Zuständigkeit liegt heute vollum-
fänglich in der Kompetenz der Kas-
senkommission. Ich denke, dass die 
Kassenkommission damit eine sehr 
grosse Verantwortung trägt, entschei-
det doch die Zusammensetzung und 
Qualität der Kapitalanlagen in erster 
Linie darüber, wie gut eine Pensions-
kasse am Ende des Jahres dasteht. 

Welches Quorum benötigen sol-
che heiklen Entscheide der Kas-
senkommission? Oder braucht es 
gar Einstimmigkeit?
Nein, für alle Entscheide braucht es 
das einfache Mehr. Unabhängig da-
von, wie die Stimmen auf der Arbeit-
geber- oder Arbeitnehmerseite ver-
teilt sind. Viele Entscheide werden 
nach vertiefter Diskussion einstim-
mig  gefällt. Es könnte jedoch durch-
aus auch einmal zu einer Pattsitua-
tion kommen.

.. und dann, entscheidet der Prä-
sident?
Bei Stimmengleichheit wird das Ge-
schäft auf die nächste Sitzung ver-
tagt. 

Neben der Kassenkommission 
gibt es ja verschiedene paritäti-
sche Organe. Welche Aufgaben 
haben diese eigentlich?
Für jedes der angeschlossenen Vor-

sorgewerke gibt es ein paritätisches 
Organ. Je nach Vorsorgewerk sind 
diese unterschiedlich gross. Die Zu-
sammensetzung ist – wie der Name 
sagt – paritätisch. Je gleich viele 
Arbeitnehmer- und Arbeitgeberver-
treter und -vertreterinnen nehmen in 
diesen Gremien Einsitz. Sie geneh-
migen und verabschieden zum Bei-
spiel Änderungen des Anschlussver-
trages. Wenn die Kassenkommission  
entscheidet, dass der Umwandlungs-
satz gesenkt werden muss, muss die-
ser Entscheid  in den Anschlussver-
trägen abgebildet werden. Das fällt 
in die Zuständigkeit der entspre-
chenden paritätischen Organe und 
muss anschliessend vom Bundesrat 
genehmigt werden.

Hätten die paritätischen Organe 
also die Möglichkeit, die Senkung 
des Umwandlungssatzes zu ver-
hindern?
Nein, das nicht! Es besteht zwar 
theoretisch die Möglichkeit, den 
Umwandlungssatz pro Vorsorge-

werk verschieden festzulegen. Die 
Kassenkommission hat aber ent-
schieden, dass alle Vorsorgewerke 
den gleichen Umwandlungssatz an-
zuwenden haben. Die paritätischen 
Organe könnten ihn höchstens, falls 
es von ihrer personellen oder finan-
ziellen Struktur her nötig wäre, tie-
fer ansetzen. Dies ist aber meines 
Wissens in keinem Vorsorgewerk 
der Fall.

..haben die paritätischen Organe 
überhaupt etwas zu entscheiden, 
was von Bedeutung ist?
Ja, sicher! Das paritätische Organ 
legt die Höhe der Sparbeiträge der 
Arbeitnehmenden und der Arbeit-
geber sowie die Verzinsung der Al-
tersguthaben fest. Zudem entschei-
den die paritätischen Organe eigen-
ständig über allfällige Sanierungs-
massnahmen ihrer Vorsorgewerke. 
Sie legen fest, welche Massnahmen 
umgesetzt werden müssen. Sie ent-
scheiden zum Beispiel, ob Sanie-
rungsbeiträge erhoben werden müs-
sen. Dass dabei sowohl die Interes-
sen des Arbeitsgebers als auch jene 
der Arbeitnehmenden angemessen 
vertreten sind, garantiert die pari-
tätische Zusammensetzung der Or-
gane.

Ich gehe davon aus, dass die 
verschiedenen Vorsorgewerke 
unterschiedlich aufgestellt sind 
und auch über unterschiedliche 
Deckungsgrade verfügen?
Das stimmt. Aus diesem Grund agie-
ren die paritätischen Organe auch 
unterschiedlich. Es könnte beispiels-
weise sein, dass das Vorsorgewerk 
Bund Sanierungsmassnahmen ein-
leiten muss, während es dem Vor-
sorgewerk ETH so gut geht, dass 
keine Massnahmen nötig sind. In 
diesem Sinne verfügen die einzel-
nen Vorsorgewerke über eine ge-
wisse Unabhängigkeit im Rahmen 
der Anschlussverträge und den Vor-
gaben der Kassenkommission. Je-
des Vorsorgewerk  verfügt über 
eine eigene Erfolgsrechnung und 
Bilanz.

... aber die Anlagestrategie wird 
von der Kassenkommission fest-
gelegt?
Das ist so. Allerdings könnte man 
das auch anders regeln. Derzeit 

Die aktuelle Vorruhestandsregelung
ist nicht unproblematisch 
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Was ist uns Sicherheit 
wert?

Liebe swissPersona-Mitglieder

Die hohe Politik ringt gegenwärtig 
um die zukünftige Gestalt unserer Ar-
mee. Gültige Eckwerte sind 80 000 
Soldaten und Mittel im Umfang von 
4,4 Milliarden Franken jährlich. Das 
hat der Bundesrat im vergangenen 
Sommer in seinen Armeebericht rein-
geschrieben. Der Ständerat hat diesen 
Bericht mehrfach beraten, hat Varian-
ten geprüft und sich in der gegen-
wärtig laufenden Sommersession für 
einen höheren Bestand entschieden: 
100 000 Mann soll die Schweizerar-
mee künftig umfassen. Damit ist er 
auf der gleichen Linie wie die kan-
tonalen Militärdirektoren. 
Ich habe Freude an diesem Entscheid 
der kleinen Kammer, Freude insbe-
sondere an der Art wie die Debatte 
gelaufen ist. Verschiedene Votanten 
haben nämlich darauf hingewiesen, 
dass die Aufträge an die Armee und 
die dafür zur Verfügung gestellten 
Mittel miteinander im Einklang ste-
hen müssen. Wenn die Armee mehr 
leisten soll, dann muss sie auch mehr 
Mittel erhalten. Und wenn man der 
Armee Mittel kürzt, dann muss sie 
auch von Aufgaben entlastet werden. 
Das ist gut und richtig. Und eigent-
lich nichts als logisch.
Die eidgenössischen Räte müs-
sen jetzt also die Frage beantwor-
ten, wie die Sicherheit unseres Lan-
des gewährleistet werden soll. Und 
sie müssen klar machen, was ih-
nen die Sicherheit der Schweiz wert 
ist, was diese kosten darf, was für 
dieses Geld zu kriegen ist. Die Au-
genwischerei vergangener Jahre, in 
welchen immer wieder der Versuch 
unternommen wurde, mit weniger 
Mitteln die gleiche – oder eine bes-
sere – Leistung zu erhalten, die muss 
jetzt endlich ein Ende haben! 

Herzliche Grüsse
swissPersona

Dr. Markus Meyer
ZentralpräsidentFortsetzung auf Seite 2

Dr. Barbara Schaerer, Direktorin 
Eidgenössisches Personalamt und 
Mitglied der Kassenkommission 
PUBLICA.
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sind die gesetzlichen Vorgaben je-
doch so, dass alle offenen Vorsor-
gewerke der gleichen Anlagestra-
tegie unterworfen sind. Diese wird 
wie gesagt von der Kassenkommis-
sion vorgegeben. Offene Vorsorge-
werke verfügen im Gegensatz zu 
geschlossenen Vorsorgewerken, die 
nur Rentenbeziehende haben, über 
aktive Versicherte und Rentenbe-
ziehende. 

Wenden wir uns der Frage des 
Grundlagenwechsels zu. Es inte-
ressiert mich, wer welche Verant-
wortung für diesen Grundlagen-
wechsel übernommen hat – oder 
anders gesagt, wer war der Trei-
ber in diesem Geschäft?
Die eigentlichen Treiber waren die 
veränderten statistischen Grundla-
gen, nämlich Fakten wie zum Bei-
spiel die Langlebigkeit. Die grössten 
Pensionskassen haben sich zusam-
mengeschlossen und die neuen sta-
tistischen Daten erheben lassen. Ge-
stützt auf dieses Zahlenmaterial hat 
ein unabhängiger Experte im Auftrag 
der Kassenkommission berechnet, 
welcher Umwandlungssatz für PU-
BLICA der richtige wäre. Auf Grund 
der Empfehlung des Experten hat 
die Kassenkommission in der Folge 
entschieden und den Umwandlungs-
satz neu festgelegt. Das führt nun 
dazu, dass die paritätischen Organe 
ihre Anschlussverträge entsprechend 
ändern müssen.

Wäre es auch denkbar, dass in 
Zukunft der Umwandlungssatz 
auch wieder erhöht wird?
Grundsätzlich ist das möglich. Für 
uns Versicherte wäre das allerdings 
nicht wirklich eine erfreuliche Ent-
wicklung, würde es doch bedeuten, 
dass sich unsere Lebenserwartung 
signifikant verringert hätte. Dieses 
Szenario ist allerdings eher unwahr-
scheinlich. Derzeit steigt unsere Le-
benserwartung statistisch noch. Na-
türlich spielen auch die Ergebnisse 
der Anlagen und damit zusammen-
hängend die Festlegung des tech-
nischen Zinssatzes  eine Rolle. Klar 

ist, dass im Rahmen des Beitrags-
primats der Umwandlungssatz eine 
zentrale Rolle spielt. Das Kapital, 
welches auf den individuellen Vor-
sorgekonten der Arbeitnehmenden 
angespart wurde, muss ausreichen, 
um die Rente bis zum Lebensende 
zu finanzieren. Etwas salopp ge-
sagt, bedeutet längeres Leben klei-
nere Renten, wenn nicht die Bei-
träge und damit das Kapital erhöht 
werden.  

Das Problem des Langlebigkeits-
risikos hatte man bei PUBLICA 
rechtzeitig erkannt und entspre-
chende Reserven geäufnet, die 
nun den individuellen Sparka-
pitalien gutgeschrieben werden 
können. Hat die Kassenkommis-
sion eine Strategie wie künftige 
Grundlagenwechsel abgefedert 
werden könnten?

Zunächst liegt mir daran festzuhal-
ten, dass im Rahmen des Beitrags-
primats keine Leistungsversprechen 
mehr abgegeben werden können. 
Beim aktuellen Grundlagenwechsel 
hat der Arbeitgeber Bund in gross-
zügiger Art und Weise dazu beige-
tragen, dass die versicherten Ange-
stellten der zentralen Bundesverwal-
tung fast keine Einbussen auf ihren 
künftigen Renten hinnehmen müs-
sen. Wie das bei zukünftigen Wech-
seln der technischen Grundlagen 
aussehen wird, kann heute nicht ge-
sagt werden. Selbstverständlich wer-
den jetzt im Hinblick auf den nächs-
ten Grundlagenwechsel wiederum 
Rückstellungen getätigt. 

Bis heute war eine Stärke des 
Arbeitgebers Bund die vergleichs-
weise hohe Rente. Mir scheint, 
dass sich hier eine Verschlech-
terung vor allem für die weniger 
gut Verdienenden abzeichnet. 
Wie will der Arbeitgeber Bund 
diesem Trend entgegenwirken?
Ich kann diesen Trend nicht bestä-
tigen. Zunächst liegt mir daran fest-
zuhalten, dass der Bund im tieferen 
Lohnsegment den Vergleich mit der 
Privatwirtschaft überhaupt nicht zu 
scheuen braucht. Dies haben auch 
die zurückliegenden Lohnvergleiche 
gezeigt. Zudem sind die Leistungen 
der beruflichen Vorsorge des Bundes 
grosszügig bemessen. Es gibt viele 
kleine und mittlere Betriebe die ihre 
Arbeitnehmenden nur im BGV-Mini-
mum versichern. 

Die Berufsmilitär sind bekannt-
lich im Vorsorgewerk Bund ver-
sichert. Im Zusammenhang mit 
dem Primatwechsel auf den 1. 
Juli 2008 wurde für diese Perso-
nalkategorie der sogenannte Vor-
ruhestand eingeführt. Das ob-
wohl PUBLICA bereit gewesen 
wäre, eine Versicherungslösung 
zu realisieren. Wäre es möglich, 
für die Kategorie Berufsmilitär 
ein eigenes Vorsorgewerk unter 
dem Dach von PUBLICA zu grün-
den?

Theoretisch könnte man das ma-
chen. Aus Sicht des Arbeitgebers 
Bund besteht jedoch kein Interesse 
an noch mehr Speziallösungen. Ein 
solches Vorsorgewerk wäre von An-
fang an in einer kritischen Schief-
lage, da es relativ wenig Versicherte 
besässe, denen eine relativ grosse 
Zahl recht junger Rentenbeziehen-
den gegenüberstünde. Zudem sol-
len Personen, die beim Bund an-
gestellt sind, im gleichen Vorsor-
gewerk versichert sein. Eine Ver-
sicherungslösung im Vorsorgewerk  
Bund für das Militär und GWK Per-
sonal wäre somit ein gangbarer 
Weg. 

Im Zusammenhang mit der Vor-
ruhestandsregelung werden die 
Berufsmilitär faktisch mit einem 
Arbeitsverbot belegt, obwohl 
es sich bei dieser Regelung um 
die Abgeltung bereits geleiste-
ter Arbeitszeit handelt. Wie be-
gründen Sie dieses Arbeitsver-
bot – und, finden sie es gerecht-
fertigt?
Grundsätzlich besteht nach wie vor 
ein öffentlich-rechtliches Arbeitsver-
hältnis. Damit sind Rechte und Pflich-
ten verbunden, welche im Bundes-
personalrecht festgeschrieben sind. 
Aus Sicht des EPA gibt es keinen 
Grund, von diesen Regeln abzuwei-
chen. Dazu zählen auch die Bestim-
mungen zur Nebenbeschäftigung. 
Dass die aktuelle Vorruhestandsre-
gelung nicht unproblematisch ist, be-
weist auch die Tatsache, dass sie der-
zeit grundsätzlich überprüft wird. Mit 

Dr. Barbara Schaerer
Geboren 1956 in Paris, verbrachte 
Barbara Schaerer ihre Kindheit 
in Mexiko City und besuchte ab 
1967 die Schulen in Köniz bei 
Bern. Sie studierte von 1975 bis 
1981 in Bern Jura und schloss mit 
dem bernischen Fürsprecherpa-
tent ab. Es folgte eine Assistenz-
zeit am öffentlich-rechtlichen Se-
minar der Universität Bern. 1983 
trat Barbara Schaerer als wissen-
schaftliche Adjunktin ins Bundes-
amt für Justiz BJ ein. Diese Tätig-
keit unterbrach sie mit einem Stu-
dienaufenthalt an der Duke Uni-
versity of North Carolina, den sie 
mit einem LL.M. abschloss. 1989 
wurde sie zur Sektionschefin im 
Rechtsdienst der EFV und 1994 
zur Vizedirektorin der EFV sowie 
Leiterin des Rechtsdienstes des 
EFD gewählt. 2004 schloss sie 
eine zweijährige Exekutive MBA-
Ausbildung an der Universität Zü-
rich ab. 2006 wurde sie vom Bun-
desrat zur stellvertretenden Direk-
torin der EFV ernannt. Seit dem 
1. Mai 2008 leitet Barbara Schae-
rer das Eidgenössische Personal-
amt EPA.

welchem Ergebnis wird sich zeigen. 
Ich gehe davon aus, dass man Än-
derungen vornehmen und damit das 
Problem lösen wird. 

Frau Schaerer, ich danke Ihnen für 
das Gespräch!

Pd. Das französische Familienunter-
nehmen Saint Jean Industries ist spe-
zialisiert auf die mechanische Be-
arbeitung von Gusskomponenten im 
Automobilsektor. Mit dem Kauf geht 
das in Belleville-sur-Saòne ansäs-
sige und international ausgerichtete 
Unternehmen mit seiner Kernkom-
petenz in ein neues Marktsegment, 
den Luftfahrtsektor. Plan-les-Ouates 
soll das Zentrum für die Herstellung 
von anspruchsvollen Titan- und Ni-
ckelkomponenten für die zivile und 
militärische Luftfahrt bleiben.

Emile Di Serio, CEO der Gruppe 
Saint Jean Industries, sagte: «Wir 
werden unsere bewährten Produk-
tionsmethoden und das Know-how 
aus dem Automobilsektor nun auch 
im Luftfahrtsektor anwenden. Da-
von versprechen wir uns Mehrwert 
für unsere Kunden. Im Vordergrund 
stehen die Stärkung und der Ausbau 

der Geschäftsaktivitäten in Plan-les-
Ouates. Der Standort in der Schweiz 
ist attraktiv und für uns wichtig.»

Dr. Viktor Häfeli, CEO von RUAG 
Technology, sagte: «Wir sind sehr 
froh darüber, dass wir mit Saint Jean 
Industries eine Lösung gefunden ha-
ben, die für die Kunden Kontinuität 
bedeutet, den Mitarbeitenden wie-
der eine langfristige Perspektive gibt 
und den Standort stabilisiert.»

RUAG setzt im Flugzeugstrukturbau 
auf die Strategie der Fokussierung 
auf hochwertige, profitable Spezial-
produkte und Nischenanwendun-
gen sowie die Minimierung der Ri-
siken. In diesem Zusammenhang 
ist der Turnaround in Plan-les-Oua-
tes trotz intensiver Bemühungen lei-
der nicht geglückt und der Stand-
ort konnte nicht profitabel betrie-
ben werden. Der Verwaltungsrat hat 

Mitte 2010 die schrittweise Schlies-
sung des Standorts Plan-les-Ouates 
auf Mitte 2012 beschlossen, blieb 
aber offen für Kaufinteressenten. 
Entsprechende Verhandlungen ha-
ben nun zur Einigung mit Saint Jean 
Industries geführt.

Die Unterzeichnung des Kaufver-
trags für den Standort wurde von 
Pierre-François Unger, Staatsrat und 
Beauftragter für regionale Angele-
genheiten, Wirtschaft und Gesund-
heit für den Kanton Genf, sehr posi-
tiv bewertet, und dieser erklärte: «Es 
handelt sich hier um einen wichtigen 
Erfolg bei der wirtschaftlichen För-
derung des Genfer Raums. Ich be-
grüsse nachdrücklich die Bemühun-
gen in Hinsicht auf die Vermittlung 
und Verhandlung des Geschäfts, so-
wie das Engagement der Fondation 
d’Aide aux Entreprises, FAE, die für 
den erfolgreichen Abschluss dieser 
Geschäftsoperation eine zentrale 
Rolle spielte. Die Transaktion be-
deutet die Rettung einer Spitzenin-
dustrie, in Genf den Erhalt und Aus-
bau einer beträchtlichen Zahl von 
Arbeitsplätzen mit starkem Mehr-
wert, denn sie ermöglicht die Wei-
terentwicklung eines einzigartigen 
technischen Know-hows im Dienst 
der Luftfahrt.»

RUAG und Saint Jean Industries haben die Transaktion des Stand-
ortes Plan-les-Ouates besiegelt. Für die Kunden und die rund 40 
Mitarbeitenden bedeutet die Übernahme durch Saint Jean Indus-
tries die Fortführung der Geschäftstätigkeit sowie die Erhaltung 
der Arbeitsplätze. Die übrigen RUAG-Aktivitäten in der West-
schweiz am Flughafen Genf mit RUAG Business Aviation und in 
Nyon mit RUAG Space bleiben weiterhin bestehen.

RUAG Plan-les-Ouates

RUAG und Saint Jean Industries 
besiegeln den Verkauf der Aktivitä-
ten am Standort Plan-les-Ouates

Pd. L’entreprise familiale française 
Saint Jean Industries s’est spéciali-
sée dans la fabrication de compo-
sants en fonte pour l’industrie auto-
mobile. Cet achat va permettre à la 
société à vocation internationale, ba-
sée à Belleville-sur-Saône, de pren-
dre pied avec son coeur de com-
pétence dans un nouveau segment 
du marché, l’aéronautique. Plan-les-
Ouates doit rester le centre de pro-
duction de composants en titane et 
nickel pointus pour l‘aéronautique 
civile et militaire. 

Emile Di Serio, CEO du groupe Saint 
Jean Industries, a déclaré: «Nous al-
lons maintenant appliquer nos mé-
thodes de production éprouvées et 
le savoir-faire que nous avons ac-
quis dans l’industrie automobile au 
secteur de l’aéronautique. Nous pen-
sons que cela créera de la valeur 
ajoutée pour nos clients. L’accent 
sera mis sur le renforcement et le 
développement des activités com-
merciales de Plan-les-Ouates. Le site 
de la Suisse est attrayant et import-
ant pour nous.» 

Dr. Viktor Häfeli, CEO de RUAG 
Technology, a commenté: «Nous 
sommes très contents d’avoir trouvé 
avec Saint Jean Industries une so-
lution qui soit synonyme de conti-
nuité pour les clients, redonne une 
perspective d’avenir au personnel et 
stabilise le site.» 

Dans le secteur des composants de 
structures d’avion, le groupe RUAG 

mise sur une stratégie de la focalisa-
tion sur des produits spéciaux et des 
applications niches hauts de gamme 
et rentables ainsi que sur la mini-
misation des risques. Dans ce con-
texte, il n’a malheureusement pas 
réussi à redresser Plan-les-Ouates 
malgré ses efforts intenses et le site 
ne pouvait pas être exploité avec 
profit. Le conseil d’administration 
a donc décidé à la mi-2010 la fer-
meture progressive du site de Plan-
les-Ouates d’ici à la mi-2012 tout en 
restant ouvert à toute proposition 
de rachat. Des négociations ont fini 
par aboutir à un accord avec Saint 
Jean Industries. 

La signature du rachat du site a été 
accueillie très favorablement par 
Pierre-François Unger, conseiller 
d’Etat chargé du département des 
affaires régionales, de l'économie et 
de la santé du canton de Genève, 
qui a déclaré: «Il s'agit d'un succès 
important de la promotion écono-
mique genevoise. Je tiens à saluer 
le travail de mise en relation et de 
négociation mené, ainsi que l'enga-
gement de la Fondation d’Aide aux 
Entreprises, FAE, central au succès 
de l'opération. La transaction repré-
sente le sauvetage d'une industrie 
de pointe, le maintien et le déve-
loppement  Genève d'un nombre 
important d'emplois à forte valeur 
ajoutée, permettant de développer 
un savoir-faire technique unique, 
au service de l'aviation.»

RUAG et Saint Jean Industries ont scellé la transaction du site de 
Plan-les-Ouates. Pour les clients et les quelque 40 employés de 
l’usine, le rachat par Saint Jean Industries signifie la poursuite des 
activités commerciales et la sauvegarde des emplois. Les autres 
activités de RUAG en Suisse Romande, à l‘aéroport de Genève 
avec RUAG Business Aviation et à Nyon avec RUAG Space, vont 
être poursuivies. 

RUAG Plan-les-Ouates

RUAG et Saint Jean Industries 
scellent la vente des activités 
du site de Plan-les-Ouates 
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1. Seminar vom 24. und  25. März 2011: Berufsmilitär
 
Teilnehmer Einteilung
Fallegger Heinrich, Villmergen HEER/HEST
Luzio Florin, Kappelen LVb Log 
Truckenbrod Walter, Estavayer-le-Lac Flieger 31
Zigerlig Christoph, Kleindietwil G/Rttg
Contesse Max und Elisabeth, Cheseaux HEER/HEST
Goetschi Niklaus und Liz, Galmiz LVb Log
Hug Hans und Barbara, Thun HEER/HEST
Müller Herbert und Eva, Rüfenacht LVb Log
Suter Martin und Karin, Liebefeld LVb Log
Zulliger-Wolf Erich und Rita, Jona FST A

Statements der Teilnehmer
Praxisnahe Informationen mit wichtigen und nützlichen Grundlagen für zeitgerechtes Vorbe-
reiten der Pensionierung / kompetente Referenten / Unterhaltsamer Kurs, Pflege der Kame-
radschaft / Danke, Kurs so beibehalten für künftige Teilnehmer!

Die Teilnehmer beim Apéro, nachdem sie das neu gestaltete Menü selber zubereitet haben. 
 (Bilder: Monika Hofstetter)

Der Hauptgang – von A bis Z gelungen.             Frisches Gemüse zum wohlverdienten Apéro.

2. Seminar vom 12. und 13. Mai 2011: Berufsmilitär

Teilnehmer Einteilung
Disch Kaspar, Schwändi HEER/AZH
Bangerter Heinz und Christine, Murten LVb Flab 33
Chastonay René und Ruth, Vilters FST A/J1
Diener Beat und Regula, Arth HEER
Gehrig Bruno und Cornelia, Ennenda FST A/J1
Poletti Hermann und Jasmine, Lanzenneunforn MKA/MILAK
Schütz Kurt und Allemann Helene, Teufen HKA / Pz Art
Stucki-Spring Urs und Katrin, Worb HEER/LVb Pz/Art
Wechsler Bruno und Arlette, Luzern HEER/HKA
Zindel Erich und Heidi, Trin Mulin FST A
 
Statements der Teilnehmer
Viele Anregungen erhalten / Bin positiv überrascht, war etwas skeptisch – gute Stimmung, 
gute Referenten / Seminar war im Hinblick auf meine Pensionierung wertvoll / Vielen Dank 
für die lehrreichen, informativen, gemütlichen zwei Tage / Gut bis sehr gut!

In der ersten Jahreshälfte wurden insgesamt drei Seminare durchgeführt. Zwei 
Seminare für das Berufsmilitär im März und Mai und ein Seminar für swissPerso-
na-Mitglieder aus der Verwaltung Ende Mai.

Seminare erste Jahres-
hälfte 2011

Alle Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer vereint in einem Bild. 

3. Seminar vom 26. und 27. Mai 2011: swissPersona-Mitglieder allgemeine Verwaltung  
   
Teilnehmer Sektion
Bartholet Jörg und Rosmarie, Flums Ostschweiz 
Betschart Konrad und Monika, Flums Nichtmitglied
Miesmer Robert und Käthy, Dürnten Ostschweiz
Treuthardt Adolf und Erika, Boltigen Thun & Obersimmental
Vonarburg Erwin und Brigitte, Kriens Luzern
Ziegler Niklaus und Elisabeth, Jonschwil Ostschweiz
Zimmermann Hanspeter und Myrta, Thun Thun & Obersimmental

Statements der Teilnehmer
Die Gesamtheit dieses Seminars ist beeindruckend / Danke für diesen Kurs

Zum ersten Mal hat auch ein Nicht-Mitglied von swissPersona an diesem Seminar teilgenom-
men. Es ist auch künftig nicht ausgeschlossen, dass Nicht-Mitglieder an diesem Seminar teil-
nehmen können, sofern es Platz hat und der volle Kursbetrag gezahlt wird.

Die Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer im Seminarraum.

Weitere Seminare

Ein weiteres Seminar für das Berufsmilitär findet am 29. und 30. September 2011 statt und 
das letzte Seminar ist am 1. und 2. Dezember 2011 geplant (Anmeldefrist ist der 2. Septem-
ber 2011).

Spätestens im Oktober 2011 werden die geplanten Seminardaten 2012 bekannt sein und auf 
der Website und in der Zeitung veröffentlicht.

Als Seminarleiterin hat es mir viel Spass gemacht, diese drei Kurse zu organisieren und durch-
zuführen. Umso mehr als ich jedes Mal neue interessante Persönlichkeiten kennen lerne und 
deshalb jeder Kurs für mich doch wieder überraschend anders ist.

Monika Hofstetter
Schulungsleiterin swissPersona                

Robert Miesmer, Vorstandsmitglied der Sektion Ost-
schweiz, beim Kochen.
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Die Gruppe GIARDINO wurde erst 
2010 gegründet, sie kämpft für eine 
glaubwürdige und starke Milizar-
mee. Der Mitgliederbestand nimmt 
beständig zu. Dies nicht ohne 
Grund. Viele Bürgerinnen und Bür-
ger, mit dem Land verbundene Leu-
ten, die in Sorge um den Zustand 
unserer Armee sind, treten bei. Sie 
wollen damit eine Abwehrfront bil-
den gegen jene verantwortungslo-
sen Elemente, die die Armee, den 
Garant unserer Freiheit und Unab-

hängigkeit, gewissenlos und kurz-
sichtig zum «Pfadi-Haufen» degra-
dieren wollen.

Ein zuversichtlicher Bundesrat
Ueli Maurer 

Als Mitglied dieser Gruppe habe ich 
an diesem Anlass teilgenommen. 
Die Festhalle in Sempach war an 
diesem Samstag bis auf den letzten 
Platz besetzt, als Verteidigungsmi-

nister Ueli Maurer ans Rednerpult 
trat – unter grossem Beifall begrüss-
ten ihn die zahlreichen Mitglieder. 
Was er den Mitgliedern der Gruppe 
GIARDINO, die für eine starke Mi-
lizarmee einsteht, erzählte, löste 
einerseits Freude und Erleichte-
rung aus. Denn Maurer stellte klar, 
dass die Armee den WK-Betrieb in 
diesem Jahr wieder vollumfänglich 
durchführen kann. Er persönlich 
glaube nicht, dass die Milizarmee 
abgeschafft werde. Weiter sagte er: 
«2014 funktioniert die Armee wie-
der». Im Anschluss an seine Aus-
führungen beantwortete er noch ei-
nige kritische Fragen aus dem Pu-
blikum.

Gedenktag an die Schlacht bei 
Sempach 

Aus Anlasse des Gedenktages an 
die Schlacht bei Sempach wurde 
am idyllischen Sempachersee 
eine kleine  Feier mit musikali-
scher Unterhaltung und Kanonen-
schüssen abgehalten. Bundesrat 
Ueli Maurer amtierte als Kanonen-
schütze, er wurde vorgängig für die 
Schussabgabe instruiert. Als ehema-
liger Radfahrer war das Hantieren 
an einer Kanone für Maurer kein 
leichtes Unterfangen. Am Schluss 
dieser Veranstaltung wurden alle 
Anwesenden draussen direkt an der 
wunderschönen Seepromenade zu 
einem Apéro riche eingeladen. Bei 
schönem Wetter und angeregten 
Gesprächen fand dieser gelungene 
Anlass in der geschichtsträchtigen 
Stadt Sempach seinen würdigen  
Abschluss. Schon Winkelrieds Ge-
nossen feierten am schönen Sem-
pachersee.

Alex Hofmann
Ehrenmitglied swissPersona

Der Präsident ad interim der Gruppe GIARDINO, Hermann Suter,  
konnte zu diesem Anlass am 7. Mai in Sempach viele prominente 
Gäste begrüssen. Der Gastreferent, Bundesrat Ueli Maurer, Chef 
VBS, sprach zum wichtigen Thema «Armee wohin» und beant-
wortete Fragen aus dem Publikum.

Erster öffentlicher Anlass der
Gruppe GIARDINO 

Bundesrat Ueli Maurer wird in das Kanonenschiessen eingeweiht.

Das gespannte Warten auf ihren Einsatz.

Sogar eine Luzerner Nationalrätin, Yvette Estermann im roten Kleid, 
will das Kanonenschiessen live mithören.

Viele interessierte Besucher haben sich an der idyllischen Seeprome-
nade eingefunden, in der Mitte Nationalrat Ulrich Schlüer. 

SektionsnachrichtenSektionsnachrichten

OSTSCHWEIZ

OSTSCHWEIZ

Kleinanlass der Region Chur-Mels-
Walenstadt für Mitglieder und deren 
Angehörigen.

Datum: Sa, 3. September 2011 
Zeit: 15 Uhr 
Ort: Walenstadt, beim Scheibenhaus 
am See 
Mitbringen: Gute Laune, für Ver-
pflegung wird gesorgt 
Anmeldung: Bis Freitag, 26. Au-

Kleinanlass der Region Hinwil für 
Mitglieder und deren Angehörigen.

Datum: Fr, 19. August 2011 
Zeit: Ab 17 Uhr 
Ort: Panzerplatz, Logistik Center 
Hinwil 
Mitbringen: Appetit und gute 
Laune 

Einladung Grillplausch 
Walenstadt

Einladung Grillabend 
Hinwil

gust 2011, an Paul Killias (Thusis 079
354 99 20), Reinhard Meier (Walen-
stadt 079 226 29 40), Thomas Pichl-
bauer (Chur 079 236 37 43)
Der Anlass findet bei jeder Witterung 
statt! Selbstverständlich sind alle Mit-
glieder der Sektion Ostschweiz ein-
geladen.

Paul Killias, Reinhard Meier,
Thomas Pichlbauer

Anmeldung: Bis Freitag, 12. August 
2011 an Armin Litschi oder Peter 
Gredig (p.gredig@swissonline.ch)
Auskunft:  079 384 85 19
Das Fest findet bei jeder Witterung 
statt! Wir freuen uns auf einen schö-
nen Abend mit möglichst vielen Teil-
nehmern. 

Armin Litschi, Peter Gredig 

Als swissPersona-Regionalvertre-
ter Berner Oberland und Oberwal-
lis arbeite ich in enger Zusammen-
arbeit mit Markus Meyer im Zentral-
vorstand zusammen. Ich kenne ihn 
als kompetenten Zentralpräsident 
unseres Personalverbandes «wo 
am Charre schrisst». Als engagier-
ter Politiker setzt er sich für soziale 
und wirtschaftliche Anliegen ein. 
Markus ist ein Volksvertreter, wel-
cher die Probleme angeht, statt sie 
auszusitzen – sei es für die Schwei-
zer Armee, für das Bundespersonal 
wie auch für das Personal der Rüs-
tungsbetriebe. 
Als sehr volksnaher Grossrat des 
Kantons Bern knüpft er wertvolle 
Beziehungen mit dem Regierungs-
rat bis hin ins eidgenössische Par-
lament, was uns schon mehrmals 
zum Durchbruch verholfen hat. 
Solch ein Beziehungsnetz ist heut-
zutage unabdingbar, damit swiss-
Persona in Zukunft einen direkten 
Zugang in den Bundesrat erhält. 

Markus Meyer ist einer von uns – 
«Fussvolk»: Es betätigt mir immer 
wieder, dass sein Werdegang zum 

Dr. iur. über eine Lehre als Mau-
rer und Dachdecker ging. Als Jurist 
hat er für mich als Arbeitnehmer-
präsident immer ein offenes Ohr 
und steht mir mit Rat und Tat zur 
Seite. So gab er mir zum Beispiel 
bei der Ausarbeitung des neuen So-
zialplans wertvolle Informationen 
und Tipps, so dass eine sozialver-
trägliche Lösung gefunden werden 
konnte. 

Auch als leidenschaftliche Fischer 
kreuzten sich unsere Wege. Mar-
kus amtet im Berner Kantonalen 
Fischereiverband als Präsident und 
spielt darin als Politiker eine wich-
tige Rolle.
Zum Beispiel dann, wenn uns Fi-
schern durch laienhafte Politiker, 
welche noch nie eine Angelrute in 
den Händen oder noch nie eine le-
bende Forelle gesehen hatten, aus 
Tierschutzgründen unnütze Vor-
schriften auferlegt werden sollen: 
Mit Markus als Fischer, der mit sei-
ner ganzen Familie den Kurs Sach-
kundenachweis besucht und be-
standen hat, haben wir den richti-
gen Mann auf unserer Seite.

Es wäre für unseren Personalver-
band eine positive Bereicherung, 
bis in die eidgenössischen Räte 
vertreten zu sein, darum wähle 
ich Markus Meyer im kommenden 
Herbst in den Nationalrat. Markus 
setzt sich mit viel Engagement für 
gute und soziale Arbeitsbedingun-
gen des Bundespersonal und des 
Personals der Rüstungsbetriebe 
ein!

Franz Gobeli
swissPersona-Regionalvertreter 
Berner Oberland / Oberwallis

«Markus Meyer setzt sich mit viel Enga-
gement für gute und soziale Arbeitsbe-
dingungen des Bundespersonals und 
den Rüstungsbetrieben ein.»

Darum wähle ich Markus Meyer in den Nationalrat 

Eine wo am Charre schrisst

Franz Gobeli
swissPersona-Regionalvertreter 
Berner Oberland / Oberwallis 



  Juni 2011 · Seite 5

THUN & OBERSIMMENTAL

BERNER MITTELLAND

THUN & OBERSIMMENTAL

Unser Obmann, Ruedi König, er-
öffnete leicht verspätet die Sitzung, 
weil ein anderes Vorstandsmitglied 
im Verkehr stecken blieb. Wir wa-
ren auch stolz, dass unsere beiden 
Geschäftsleitungsmitglieder, Zentral-
präsident Markus Meyer und Zent-
ralvizepräsident Fritz Bärfuss, den 
Weg ins Obersimmental gefunden 
hatten. Zu diesem Anlass fanden 
auch einige bekannte Gesichter aus 
dem Obersimmental Zeit daran teil-
zunehmen. 

Im ersten Block orientierte der Prä-
sident, Heinz Loretz, die Anwesen-
den über die wichtigsten Punkte der 
Delegiertenversammlung von Frau-
enfeld. In seinem Referat konnte 
er auf die Datei der Geschäftslei-
tung zurückgreifen. Er bedankte 
sich für diese Dienstleistung bei der 
Geschäftsleitung. Die wichtigsten 
Punkte waren:
• Änderung der Leistungen und der 

Anforderungen der PUBLICA
• Änderungen beim Bundesperso-

nalgesetz
• Finanzabschluss und Fusion in der 

RUAG

Mit diesen nicht ganz einfachen Fak-
ten wurden die Mitglieder konfron-
tiert. Es gab aber keine Fragen zur 
dieser neuen Situation.

Die Vorstände der Sektionen Lyss und 
Berner Mittelland durften einen sehr 
gut vorbereiteten und interessanten 
Kurs geniessen. Der Kursleiter Ro-
land Tribolet hat es verstanden, den 

Das letzte Jahr hatten wir bei die-
ser Auszahlung einen Terminkon-
flikt mit der Raiffeisenkasse Ober-
simmental in Zweisimmen. Dieses 
Jahr haben wir diesen Konflikt nicht 
mehr. Doch weit gefehlt, die Raiffei-
senkasse Niedersimmental in Erlen-
bach hatte an diesem Datum ihre 
Hauptversammlung. So kann man 
es leider nicht allen recht machen, 
denn einige Mitglieder hatten sich 
bei der Raiffeisenkasse angemeldet. 
Unserem Kassier soll es recht sein. 
Kurz nach 16 Uhr kamen die ersten 
Mitglieder in die Kantine der RUAG 
in Zweisimmen, um ihren Beitrag zu-
rück zu fordern. Anschliessend gin-
gen sie zum Bier, um ihren Durst zu 
löschen, und nahmen noch einige 
Snacks zwischen die Zähne. Bei die-
ser kurzen Begegnung wurden re-
gionale Fragen diskutiert. In der Re-
gion stehen doch einige Fragen an, 
wie das Spital, der Durchgangsver-
kehr oder die Lebensdauer der Mili-

Frühjahresversammlung
Obersimmental 

Kurs «Konflikte»

Interessanter und lehrreicher Abend 

Soli-Beitragsauszahlung 
in Zweisimmen

Die Versammlung fand am 5. Mai 2011 in der Markthalle in 
Zweisimmen statt. Wir mussten erst die richtige Kurve kriegen, 
um diesen Platz zu finden. Dieses neu in Betrieb genommene 
Restaurant hat für uns genügend grosse Räumlichkeiten, damit 
wir diesen Anlass durchführen konnten.

Am Freitag, 13. Mai 2011, fand im Restaurant Bahnhof in Brügg 
(bekannt von der Delegiertenversammlung swissPersona 2010) 
der Kurs über Konflikte statt. 

Am Freitag, 5. Mai 2011, wurde von der Sektion Thun & Ober-
simmental für die Auszahlung des Soli-Betrages an die RUAG-
Mitarbeiter der Termin gesetzt, die diesen Abzug im Gesamt-
arbeitsvertrag geregelt haben.

Anschliessend äusserte sich der Zen-
tralpräsident, Markus Meyer, zur Si-
tuation der Armee. Er stellte sich der 
Frage zur Reduktion der Schwei-
zer Armee. Er bedauerte auch, dass 
die SP in dieser Frage den falschen 
Weg eingeschlagen hatte. Er ist über-
zeugt, dass seine Partei diesen ein-
maligen Ausrutscher an der nächs-
ten Delegiertenversammlung wieder 
korrigieren wird. 
Der Zentralvizepräsident, Fritz Bär-
fuss, orientierte die Mitglieder über 

die bevorstehenden Nationalratswah-
len an denen unser Zentralpräsident, 
Markus Meyer, nochmals zur Wahl 

Kurs so zu gestalten, dass von An-
fang bis Schluss eine gewisse Span-
nung vorhanden war. Konflikte sind 
täglich anzutreffen: am Arbeitsplatz, 
zu Hause oder auch beim Ausüben 
der Hobbys. Woraus entstehen Kon-
flikte? Was gibt es für Konflikte? Wie 
muss ich mich verhalten? Was muss 

tärsysteme, die bei der RUAG Avia-
tion in Zweisimmen betreut werden. 
Die einen bedauerten, dass sie am 
Abend nicht dabei sein konnten, die 
anderen freuten sich, bei diesem An-
lass dabei zu sein.
Zwischendurch kam einer, der seine 
Solibeitragskarte verloren hatte. Der 
Präsident erklärt dann das Vorgehen, 
so dass das Mitglied doch noch zu 
seinem Geld kommen kann. Er hatte 
solche Fälle auch in Thun und dort 
schon Vorarbeit geleistet. Kurzfri-
stig nahm das Mitglied am Apéro teil 
und hat sich den ersten Frust her-
unter gespült. Zuversichtlich, dass 
er den Betrag doch noch erhalten 
könne, machte er sich dann auf den 
Heimweg.
Wir freuen uns im nächsten Jahr 
diese Veranstaltung in Zweisimmen 
wieder durchführen zu dürfen.

Heinz Loretz, Präsident Sektion
Thun & Obersimmental

Zentralpräsident Markus Meyer bei seinem Referat.

SektionsnachrichtenSektionsnachrichten

Kassier André Schmid bei der Auszahlung des Solibeitrages.

antreten möchte. Er forderte die An-
wesenden auf sich Gedanken zu ma-
chen, wo sie einen Platz für Plakate 
finden könnten und wie wir uns von 
swissPersona für unseren Zentralprä-
sidenten einsetzen können.
Es wurde ein Förderverein für Mar-
kus Meyer gegründet, an welchem 
sich auch der Fischer- und Polizei-
verband beteiligt. In den nächsten 
Tagen werden die wichtigsten Unter-
lagen den Sektionen zur Verfügung 
gestellt, damit die Vorbereitungen 
anschliessend anlaufen können.
Der Obmann Ruedi König dankte al-
len für das Erscheinen und wünschte 
den Beteiligten einen guten Appe-
tit und später dann eine gute Heim-
kehr.

Heinz Loretz, Präsident Sektion
Thun & Obersimmental

unternommen werden zur Bereini-
gung eines Konfliktes? Roland Tribo-
let präsentierte uns Lösungsansätze 
und Tipps. Recht herzlichen Dank 
Roland, du hast ganze Arbeit geleis-
tet. Nach dem Kurs wurde ein Im-
biss offeriert, bei welchem noch das 
eine oder andere diskutiert wurde. 
Allen Teilnehmenden nochmals 
ein recht herzliches Dankeschön.                                                                                                                                      

Urs Stettler 
Regionalvertreter Berner Mittelland

Ruedi König sorgt für gute Unter-
haltung.

Heinz Loretz führt durch die Veranstaltung.

Die Kursteilnehmerinnen und 
-teilnehmer.

Der Kursleiter Roland Tribolet in 
Aktion.

Gemütlicher Ausklang nach dem 
Kurs.

Aus Erfahrung

Individuelle Bedürfnisse. Individuelle Lösungen.
Wir unterstützen Sie dabei.
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JETZT EIN FLUGZEUG
UND WEG. WIE SCHÖN WIR

ES HIER DOCH
HABEN.

RRCS Mediation  
Konflikte im Team? .. In der Schule?.. Mit der Nachbarschaft? ..  Mit dem 
Arbeitgeber? .. In der Ehe, der Familie? 
Wir unterstützen Sie im Rahmen der Mediation bei der Konfliktbearbeitung! 
 

Mediation: Verfahren um Konflikte lösungsorientiert zu bearbeiten! 
Mediation: Baut auf den Ressourcen der Konfliktparteien auf! 
Mediation: Lässt die Verantwortung für das Ergebnis bei den Parteien! 

Samuel Ramseyer,  
Steinackerstr. 3, 8172 Niederglatt 
samuelramseyer@tele2.ch 
Tf: 044 850 03 62            Fax: 044 851 35 14 

Wir bringen Sie weiter!  

RCS Mediation

RCS Mediation

RCS Mediation
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PVB ORTSGRUPPE AG–BL &
SEKTION OTHMARSINGEN

INTERLAKEN

LYSS

Datum: 22. Juni 2011
Ort: Textilcenter Sursee, Kanonier-
strasse 8, 6210 Sursee
Zeit: 18 Uhr 
Veranstalter: PVB Ortsgruppe 
AG-BL  und swissPersona Sektion 
Othmarsingen
Referat: PUBLICA – Grundlagen-
wechsel und dessen Folgen!

Unser im Juni 2011 geplanter Brätel-
abend in der Schmidmatte Wilders-
wil ist wegen des eidgenössischen 
Jodlerfests, anlässlich unserer Haupt-
versammlung, abgesagt worden.
Neu ist nun für Freitag, den 29. Juli 
2011, ein Fondue im Wald vorgese-
hen. Um diesen Anlass durchführen 
zu können, braucht es mindestens 
zwölf Anmeldungen.
Treffpunkt am 29. Juli 2011 um 
19 Uhr bei der Lombachbrücke in 
St. Nicklausen, Postautohaltstelle 
Birmse – Unterseen. Parkiermög-
lichkeit unmittelbar nach der Brü-
cke links. Anmeldungen bis spätes-

Am Sonntagmorgen, 22. Mai 2011, 
waren 21 Sektionsgetreue zu Gast 
bei der Familie Susanne & Hans 
Schori im Wildblumenhaus in Lob-
sigen. Auf dem Programm stand ein 
währschafter Brunch. Lobsigen ge-
hört zur Gemeinde Seedorf und liegt 
am Nordhang des Frienisbergs. Mit-
ten in einer  idyllischen Landschaft 
mit Wildblumen, Wildkräutern, Obst-
bäumen und Wiesen eingepackt, be-
findet sich das Wildblumenhaus. Das 
schöne Wetter erlaubte einen Aus-
blick über das ganze Seeland, dem 
ganzen Jurasüdfuss von Solothurn 
bis hinauf zum Chasseral. 

Nachdem wir die herrliche Aussicht 
und die wunderschöne Umgebung 
bewundert haben, war der kulina-

Einladung Fachreferat

Einladung zu zwei 
Anlässen

Brunch der Sektion Lyss
Reichhaltige Bauernkost

Fondue im Wald – der etwas andere Event: Genau wie auf dem Bild, nur 
hoffentlich ohne Schnee und Regen.

ZENTRALSCHWEIZ

Kdo-Posten «Selgis» aus dem
Zweiten Weltkrieg

Datum: 27. August 2011
Ort: «Selgis» in Ried-Muotathal
Zeit: 9 Uhr Begrüssung durch den 
Präsidenten ad interim im Restaurant 
der Schützenstube beim Schiess-
stand Selgis. Mittagessen um 12 Uhr 
im Restaurant Schützenstube.
Kosten: Eintritt Festungsanlage «Sel-
gis» 10 Franken pro Teilnehmer. Den 
Begrüssungskaffee und Gipfeli wer-
den aus der Sektionskasse bezahlt.

Der Vorstand hofft auf ein zahlrei-
ches Erscheinen, denn damit bekun-
det ihr euer Interesse am Verbands-
geschehen eurer swissPersona Sek-
tion Zentralschweiz.

Ausflug/Besichtigung 
2011

Gutes Schuhwerk und warme Be-
kleidung ist empfohlen.

Der Vorstand

Anmeldung: bis: 24. August 2011

Präsident ai    
Inderbitzin Xaver
Münsterstrasse 1 F, 6214 Schenkon
Tel. P.  041 460 07 57
Tel. G. 041 926 33 37   
inderbitzin.xaver@bluewin.ch  
  
Kassier / Mutationsführer
Gasser Toni
Eistrasse 5, 6078 Lungern
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Auf eine grosse Beteiligung freuen 
sich die beiden Vorstände!

tens am 12. Juli 2011 an Franz Lom-
briser: Telefon Geschäft 033 228 36 
90 oder privat 033 823 16 05.
Der Kegelabend wird am Freitag, 
den 21. Oktober 2011, um 19 Uhr 
stattfinden. Treffpunkt bei der Ke-
gelbahn Parkhotel Goldswil.

Eingeladen sind für beide Anlässe 
sämtliche Mitglieder mit Partner der 
Sektion Interlaken. Der Vorstand 
freut sich auf eine rege Beteiligung. 
«Der Moment zählt.»

Franz Lombriser
Präsident Sektion Interlaken

rische Teil an der Reihe. In einer 
wunderbar dekorierten und hei-
meligen Bauernstube durften wir 
uns an einem Buffet mit gutbürger-
licher Kost bedienen. Kaffee, Tee, 
Milch, frischer Zopf, Konfitüre, But-
ter, Fleisch, Früchte und Käse. Dazu 
eine feine Röschti mit Spiegelei. Man 
durfte sich bedienen, bis man ge-
nug hatte. Mit einem kühlen Schluck 
Weisswein zum Abschluss, der Uhr-
zeiger stand auf 12 Uhr, neigte sich 
dieser erstmals von der Sektion 
durchgeführte Brunch dem Ende 
entgegen. 

Ich könnte es in jedem Bericht er-
wähnen, schade haben nicht mehr 
Aktivmitglieder der Einladung Folge 
geleistet. Ein herzliches Danke-

Man hatte sich einiges zu erzählen.Gegenseitige Begrüssung vor dem Brunch.

Man durfte sich bedienen, bis man 
genug hatte.

schön an alle, die mit meiner We-
nigkeit diesen gemütlichen Anlass 
geniessen durften. 

Bis bald 
Urs Stettler

Präsident Sektion Lyss      

pd. Die DHC-6 Twin Otter ist ein 
20-plätziges STOL-Flugzeug, das 
ursprünglich von de Havilland Ca-
nada und später von Bombardier 
hergestellt wurde. Die Turboprop-
Maschine ist als Hochdecker aus-
gelegt und verfügt über ein festste-
hendes Fahrwerk beziehungsweise 
Schwimmer. Die Verstellpropeller 
ermöglichen eine Schubumkehr 
und auch eigenständiges Manöv-
rieren am Boden. Das Flugzeug ist 
für extrem kurze Start- und Lande-
bahnen optimiert.

Generalüberholung

Die Fünf-Jahres-Generalüberho-

lung einer Twin Otter ist ein an-
spruchsvolles Projekt. Sie setzt sich 
aus einer detaillierten Fünf-Jahres-
Korrosions-Inspektion der gesam-
ten Flugzeugstruktur und einem D-
Check zusammen. Zusätzlich wird 
bei diesem Projekt die komplette 
Kabellage des Flugzeuges ausge-
wechselt, beide Flügel erneuert, 
die Kabinen- und Cockpit-Innen-
einrichtung ausgewechselt sowie 
das Fahrgestell und diverse Flug-
zeugkomponenten überholt.

Am Schluss erfolgt eine Neulackie-
rung. Die Durchlaufzeit einer sol-
chen Generalüberholung dauert 
zwischen 12 und 14 Wochen.

Unterstützung durch RUAG-
Unterhaltseinheiten

Die DHC-6 Twin Otter traf Ende 
Mai 2011 in Bern-Belp ein und muss 
Mitte August wieder abgeliefert wer-
den. «Ich bin froh, in diesem her-
ausfordernden Projekt auf die breit 
abgestützte Mithilfe verschiedener 
RUAG-Unterhaltseinheiten zählen 
zu dürfen», meint der Belper RUAG-
Standortleiter Simon Hafele. «Damit 
bieten wir dem Kunden einen Kom-
plettservice aus einer Hand.» So wer-
den einzelne Komponenten in Inter-
laken und Lodrino überholt und die 
Schlusslackierung erfolgt im Paints-
hop in Alpnach, der den aktuellsten 
Umwelt-Vorschriften der Luftfahrt-
branche entspricht.
RUAG Aviation hofft mit diesem Re-
ferenzprojekt weitere Kunden für 
Twin Otter-Generalüberholungen 
gewinnen zu können.

RUAG Aviation führt am Standort Bern-Belp erstmals eine Fünf-
Jahres-Generalüberholung an einer DHC-6 Twin Otter durch. In-
volviert in dieses anspruchsvolle One-Stop-Shop-Projekt sind zahl-
reiche Unterhaltseinheiten und Standorte von RUAG Aviation.

RUAG Aviation

Erste Generalüberholung einer
Twin Otter

Fünf-Jahres-Generalüberholung an einer DHC-6 Twin Otter.  (Bild: RUAG)
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Das halbe Jahr liegt hinter uns, wie 
auch das halbe Jahr vor uns liegt. 
Ebenso erreichen uns eine gute und 
eine schlechte Nachricht. Zuerst die 
schlechte: Ab 1. Juli 2012 wird die 
PUBLICA den Umwandlungssatz der 
zweiten Säule senken; daraus geht 
eine Verminderung unserer Pension 
hervor. Und nun die gute: Zwei Be-
gleitmassnahmen (siehe rechts) wer-
den dazu dienen, die bestehenden 
Leistungen weitgehend beizubehal-
ten. Für die heutigen Rentenbezüger 
ist keine Änderung zu befürchten. 
Der Bund als Arbeitgeber setzt so-
mit ein klares Zeichen. Er will offen-
sichtlich ein zuverlässiger und atrak-
tiver Arbeitgeber sein und bleiben. 
Wir hoffen dies.
 
Die allgemeine Basisumfrage en-
dete am 9. Juni 2011. Dank des gu-
ten Einsatzes der Kontaktpersonen, 
welche für die Verbreitung der Um-
frage sorgten, gingen bei uns zahl-
reiche Antworten und Stellungsnah-
men ein. Das Resultat ist auf unse-

rer Internetseite ersichtlich: www.
vdi-adi.ch. Der Vorstand wird über 
das weitere Vorgehen und den ein-
zuschlagenden Weg betreffend der 
Pensionierung und des Berufsbil-
des entscheiden und in der nächsten 
Ausgabe der Zeitung informieren.
 
Seit Jahresbeginn sind vier Kamera-
den dem VdI beigetreten; dies ist gut, 
es könnte jedoch noch besser sein. 
Ich brauche kaum zu wiederholen, 
dass es in dieser Zeit ausserordent-
lich wichtig ist, dass wir unsere Rei-
hen verstärken und unseren Zusam-
menschluss klar demonstrieren. Wir 
müssen, dort wo wir sind, unsere 
Probleme bekannt machen und für 
den Verband werben, ansonst sin-
ken wir in den Stand einer nostalgi-
schen Brüderschaft ab. Ohne einen 
starken Rückhalt der Mitglieder ist 
der Vorstand nur Sprachrohr ohne 
Wert. Ich will, dass der VdI Erfolge 
erleben darf und zähle auf euch!
Ich möchte euch noch ein Ereignis 
bekannt geben: Am Samstag, 27. Au-

gust 2011, wird in Sion der «Tag der 
Unteroffiziere» unter dem Patronat 
der HKA/BUSA durchgeführt. Ich 
hoffe, dass Sie zahlreich erscheinen 
werden.

Zum Schluss beglückwünsche ich 
unsere Kameraden, die im ersten 
Halbjahr das Rentenalter erreicht 
haben und für die das Wort «Ruhn» 
eine neue Bedeutung erlangt hat. 
Vielen Dank für die vielen Jahre und 
die hohe Leistungsbereitschaft, die 
ihr «im Dienst» erbracht habt. Es ehrt 
uns, dass ihr dem Verband weiter-
hin treu bleibt und uns eure Solida-
rität zeigt. Im Namen des VdI ent-
biete ich euch die besten Wünsche, 
gute Gesundheit und Erfolg in allen 
Dingen, die ihr im neuen Lebens-
abschnitt anpackt. Ich wünsche al-
len einen wunderschönen Sommer. 
Es lebe der VdI! (Übersetzung Ju-
les Kunz)
    

Etienne Bernard
Präsident

Auf ein Wort

En ce milieu d’année j’ai une mau-
vaise et une bonne nouvelle à vous 
annoncer. La mauvaise: au 1er juil-
let 2012 PUBLICA baissera le taux de 
conversion du 2ème pilier ce qui aura 
pour effet de réduire encore plus le 
montant des pensions. La bonne (voir 
page 8) c’est que deux mesures d’ac-
compagnement permettront de main-
tenir dans une large mesure le niveau 
de prestations actuel. Rien ne chan-
gera pour les personnes percevant 
déjà une rente. L’employeur Confé-
dération donne ainsi un signe positif 
clair, serait-il revenu à de meilleures 
intentions, voulant être un employeur 
fiable et attractif? Espérons-le.
La consultation générale de la base 
s’est terminée le 9 juin. Grâce à l’en-
gagement des personnes de contact 
qui ont relayé le message, vous avez 
été nombreux à répondre au ques-
tionnaire électronique. Le résultat 
peut-être consulté sur notre site in-
ternet: www.vdi-adi.ch, login indis-
pensable. Le comité va décider quelle 
option poursuivre pour les questions 
de la retraite et de la «Berufsbild» – 
et vous informera dans la prochaine 

édition.
Depuis le début de l’année, quatre 
camarades ont ralliés l’AdI. C’est bien, 
mais il faut faire mieux. Je n’ai pas be-
soin de vous rappeler l’extrême im-
portance de la période que nous vi-
vons pour vous dire que si nous ne 
serrons pas les rangs, que si nous ne 
nous engageons pas – en parlant au-

tour de vous de notre combat, de per-
suader des camarades de nous rejoin-
dre – l’AdI risque de devenir une ami-
cale de nostalgiques désabusés. Sans 
votre participation active le comité 
n’est qu’un porte-voix, rien d’autre. 
Je veux que l’AdI rencontre le suc-
cès, je compte sur vous tous!
À signaler encore un événement: La 
journée des sous-officiers, sous le 
patronat de la FSCA/ESCA se dérou-
lera à Sion le 27 août prochain. Ve-
nez nombreux.
Pour terminer, rendons honneur 
aux camarades qui ont atteint la li-
mite d’âge et qui sont rentrés dans 
le rang durant le premier semestre. 
Tant d'années sont la preuve d'une 
réelle performance. Merci pour avoir 
servi, qu’hommage vous soit rendu. 
En nous restant fidèle vous donnez 
un sens et de la valeur au mot solida-
rité. Félicitation et que la santé vous 
accompagne dans cette nouvelle tran-
che de vie bien méritée. A toutes et à 
tous un merveilleux été. Vive l'AdI!

  Etienne Bernard
 Président

A propos

L'armée doit se doter d'un ombuds-
man pour régler les conflits hu-
mains et les tensions internes. Par 
13 voix contre 12, le Conseil des 
Etats a adopté une motion de Paul 
Niederberger (PDC/NW). Le minis-
tre de la défense Ueli Maurer a fait 
un peu la moue. Le Conseil fédéral 
est favorable à l'idée sur le fond, a-
t-il expliqué. Mais il ne veut pas se 
lier les mains avec des détails. Le 
texte prévoit notamment de pour-
voir le poste par un milicien avec 
le grade de brigadier. Or, le but est 
plutôt de réduire le nombre de bri-
gadiers, selon Ueli Maurer. Le gou-
vernement soumettra une proposi-
tion d'amendement au National vi-

sant à laisser ouverte l'occupation 
de l'organe de médiation par un 
collaborateur civil ou militaire de 
même que son grade. Comme le 
motionnaire, il estime que l'armée 
connaît des tensions interpersonn-
elles et des conflits humains qui 
influent sur l'acceptation de l'in-
stitution et son efficacité. Un mili-
taire peut déjà déposer une plainte 
de service s'il a l'impression d'être 
traité de manière injuste, mais d'au-
tres mesures comme la création 
d'un poste d'ombudsman pourrai-
ent contribuer à lutter contre l'ér-
osion des cadres et le passage des 
militaires au service civil.
(Communication DDPS)

Le Conseil des Etats 
favorable à un ombuds-
man 

Angehörige der Armee sollen sich 
künftig an einen Ombudsmann wen-
den können. Der Ständerat hat sich 
am 7. Juni 2011 dafür ausgespro-
chen, eine solche Stelle zu schaf-
fen. Er hiess mit 13 zu 12 Stimmen 
eine Motion von Paul Niederberger 
(CVP/NW) gut. 

Der Bundesrat stellt sich nicht 
grundsätzlich gegen einen Truppen-
ombudsmann. Er möchte aber erst 
später im Rahmen von Armeerefor-
men entscheiden. Vor allem möchte 
der Bundesrat noch nicht festlegen, 
welchen militärischen Grad der 
Ombudsmann bekleiden soll, wie 
Verteidigungsminister Ueli Maurer 
sagte. Er werde eine entsprechende 
Änderung der Motion im National-
rat beantragen, kündigte Maurer an. 
Niederberger, der einen Brigadier als 

Ombudsmann gefordert hatte, zeigte 
sich mit einer offeneren Formulie-
rung einverstanden. 

Akzeptanz der Armee beeinträchtigt 

Seine Forderung nach einem Om-
budsmann begründet Niederberger 
damit, dass zwischenmenschliche 
Spannungen und Konflikte in der 
Armee deren Akzeptanz und Leis-
tungsfähigkeit erheblich beeinträch-
tigen könnten. 

Hinzu komme, dass die hierarchi-
schen Autoritäten und der Anspruch 
des unbedingten Gehorsams bei der 
jungen Generation zunehmend hin-
terfragt würden. Besonders spürbar 
werde dies, wenn Vorgesetzte ihre 
Positionen missbrauchten, hält Nie-

derberger fest. Überforderte Vorge-
setzte neigten zuweilen dazu, die 
persönlichen Defizite mit Respekt-
losigkeiten zu kompensieren. 

Zivildienst wegen negativer
Erfahrungen 

Laut Niederberger hat die «Sicher-
heitspolitische Kommission des Stän-
derates» Zivildienstleistende besucht 
und dabei festgestellt, dass sich viele 
weniger aus Gewissensgründen als 
vielmehr aufgrund negativer Erfah-
rungen für den Zivildienst entschei-
den. Der Bundesrat hält in seiner 
Antwort auf die Motion fest, den Ar-
meeangehörigen stehe die Dienst-
beschwerde zur Verfügung, wenn 
sie sich ungerecht behandelt fühl-
ten. (Kommunikation VBS)

Ständerat möchte einen
Armee-Ombudsmann

Die Pensionskasse des Bundes PU-
BLICA senkt per 1. Juli 2012 den 
Umwandlungssatz auf den Renten 
ihrer Versicherten. Sie trägt damit 
der gestiegenen Lebenserwartung 
Rechnung. Um tieferen Altersrenten 
entgegen zu wirken, hat der Bun-
desrat an einer Sitzung für das an 
PUBLICA angeschlossene Vorsorge-
werk Bund verschiedene Begleit-
massnahmen genehmigt. Im Vorsor-
gewerk Bund sind die Mitarbeiten-
den der Bundesverwaltung und der 
eidgenössischen Alkoholverwaltung 
versichert. 

Die Lebenserwartung in der Schweiz 
ist steigend. Im Vergleich zu 2005 
leben Männer heute um ein Jahr, 
Frauen um ein halbes Jahr län-
ger. Aus diesem Grund müssen die 
Rechnungsgrundlagen für die Ren-
ten von PUBLICA angepasst wer-
den. Um Verluste zu verhindern, hat 
PUBLICA im Januar 2011 entschie-
den, den Umwandlungssatz im Vor-
sorgewerk Bund von aktuell 6,53 
Prozent auf 6,15 Prozent zu sen-
ken.

Ohne Begleitmassnahmen würde 
die Senkung des Umwandlungs-
satzes zu tieferen Altersrenten füh-
ren. Eine versicherte Person, die 
heute im Alter von 65 eine Rente 
von 3000 Franken pro Monat er-
warten kann, erhält nach der Sen-
kung des Umwandlungssatzes noch 
2‘823 Franken pro Monat. Das pa-
ritätische Organ des Vorsorgewerks 
Bund (POB) hat deshalb zwei Be-
gleitmassnahmen erarbeitet: Ers-
tens werden Rückstellungen – ex-
plizit gebildet, um Auswirkungen 
von Grundlagenwechseln abzufe-
dern – aufgelöst und auf die Alters-
konten der Versicherten verteilt. Die 
Gutschrift erfolgt proportional zum 
Altersguthaben der versicherten 
Personen und dem vom POB be-
schlossenen Verteilungsplan. Zwei-
tens genehmigte der Bundesrat eine 
Erhöhung der Sparbeiträge um 6,18 
Prozent. Bei den über 35-jährigen 
Versicherten übernimmt der Arbeit-
geber Bund diese Beitragserhöhung. 
Für die 22- bis 34-Jährigen erfolgt 
die Erhöhung paritätisch. Die Bei-
träge werden also für Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber im gleichen Um-
fang erhöht. Die Erhöhung der Spar-
beiträge führt zu jährlichen Mehr-
ausgaben von 36 Millionen Fran-
ken. Dank diesen Begleitmassnah-

men kann das Leistungsniveau trotz 
tieferem Umwandlungssatz weitge-
hend beibehalten und einem mög-
lichen «Torschlusseffekt» entgegen 
gewirkt werden.

Auswirkungen auf die Rentenbe-
ziehenden

Auf die laufenden Renten hat der 
Grundlagenwechsel keine Auswir-
kungen. Sie bleiben nominal unver-
ändert. Allerdings reicht das Kapi-
tal, das die Rentenbeziehenden zu-
sammen mit dem Arbeitgeber für 
die Finanzierung der Renten geäuf-
net haben, nicht mehr aus. Selbst 
wenn die dazu gebildete Rückstel-
lung aufgelöst wird, besteht wei-
terhin eine Lücke von 320 Millio-
nen Franken. Diese wird auf den 
Zeitpunkt des Grundlagenwechsels 
den Wertschwankungsreserven be-
lastet. Dadurch sinkt der Deckungs-
grad um rund 1,5 Prozentpunkte. 
Das Vorsorgewerk Bund weist ak-
tuell einen Deckungsgrad von mehr 
als 104 Prozent aus und fällt allein 
durch diese Senkung nicht in eine 
Unterdeckung. Sollten in den nächs-
ten Jahren erheblich tiefere Rendi-
ten erwirtschaftet werden, könnte 
dies allerdings geschehen. Da die 
Rentenbeziehenden von Gesetzes 
wegen kaum an einer Sanierung be-
teiligt werden können, müsste eine 
Sanierung primär von den Versi-
cherten getragen werden. Aus die-
sem Grund ist der Bundesrat be-
reit, im Falle einer Unterdeckung 
den eidgenössischen Räten die Mit-
tel für die Schliessung der erwähn-
ten Deckungslücke zu beantragen, 
bevor weitere Sanierungsmassnah-
men eingeleitet werden. Mit seinen 
beschlossenen Massnahmen befolgt 
der Bundesrat die von ihm im De-
zember 2010 verabschiedete Perso-
nalstrategie, wonach in der beruf-
lichen Vorsorge für die Versicher-
ten ein möglichst hoher Grad an 
Verlässlichkeit und eine angemes-
sene Lastenverteilung zwischen den 
Angestellten und dem Arbeitgeber 
Bund anzustreben ist.
(Quelle EFD)

Tieferer Umwandlungssatz im Vorsorgewerk Bund:

Begleitmassnahmen für 
die Versicherten

VERBAND DER INSTRUKTOREN
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Le 1er juillet 2012, la Caisse fédérale 
de pensions PUBLICA réduira le taux 
de conversion applicable aux rentes 
de ses assurés, tenant ainsi compte 
de l'augmentation de l'espérance de 
vie. Pour compenser la baisse des 
rentes de vieillesse qui s'ensuivra, 
le Conseil fédéral a adopté diver-
ses mesures d'accompagnement en 
faveur de la Caisse de prévoyance 
de la Confédération affiliée à PU-
BLICA. Sont assurés auprès de cette 
caisse les collaborateurs de l'admi-
nistration fédérale et de la Régie fé-
dérale des alcools. 
L'espérance de vie continue d'aug-
menter en Suisse. Par rapport à 2005, 
les hommes vivent une année et les 
femmes six mois de plus. Les ba-
ses de calcul pour les rentes de PU-
BLICA doivent donc être modifiées. 
Pour éviter de subir des pertes, PU-

BLICA a décidé en janvier 2011 de 
réduire à 6,15 % le taux de conver-
sion de la Caisse de prévoyance de 
la Confédération, taux qui est actu-
ellement de 6,53 %.
Sans mesures d'accompagnement, 
cette baisse du taux de conversion 
conduirait à une diminution des ren-
tes de vieillesse. Une personne as-
surée qui, actuellement, peut comp-
ter sur une rente mensuelle de 3000 
francs lorsqu'elle prendra sa retraite 
à l'âge de 65 ans, ne recevra plus 
que 2823 francs par mois après la 
diminution du taux de conversion. 
C'est pourquoi l'Organe paritaire de 
la Caisse de prévoyance de la Confé-
dération (OPC) a élaboré deux me-
sures d'accompagnement. Première-
ment, il s'agira de dissoudre les pro-
visions - qui ont été explicitement 
constituées dans le but d'atténuer 

les effets découlant de modificati-
ons des bases de calculs - et de les 
répartir entre les comptes de vieil-
lesse des assurés. La bonification se 
fera proportionnellement à l'avoir de 
vieillesse des assurés et conformé-
ment au plan de répartition décidé 
par l'OPC. Deuxièmement, le Con-
seil fédéral a approuvé aujourd'hui 
une hausse de 6,18 % des cotisations 
d'épargne. Pour les assurés de plus 
de 35 ans, la Confédération prend en 
tant qu'employeur cette augmenta-
tion à sa charge. Pour les assurés de 
22 à 34 ans, l'augmentation est assu-
mée à parts égales par l'employeur 
et l'employé. La hausse des cotisa-
tions d'épargne conduira à des dé-
penses supplémentaires de 36 milli-
ons de francs par année. Les mesu-
res d'accompagnement permettront 
de maintenir dans une large mesure 

le niveau de prestations actuel mal-
gré la baisse du taux de conversion 
et de compenser un éventuel effet 
d'accumulation des départs à la re-
traite avant une certaine date.

Conséquences pour les bénéficiai-
res de rentes 

La modification de la base de cal-
cul n'aura aucune répercussion sur 
les rentes en cours, dont la valeur 
nominale restera inchangée. Cepen-
dant, le capital constitué par les bé-
néficiaires de rentes et l'employeur 
ne suffira plus à financer les rentes. 
Même en dissolvant les provisions 
créées pour compenser de tels ef-
fets, il restera un découvert de 320 
millions de francs. Au moment de 
la modification de la base de calcul, 
ce découvert ira grever les réserves 
pour fluctuations de valeur. Le degré 
de couverture diminuera alors d'en-
viron 1,5 point de pourcentage. La 
Caisse de prévoyance de la Confédé-
ration présente actuellement un de-
gré de couverture de plus de 104 %. 
La baisse prévue du taux de conver-
sion ne suffira donc pas à elle seule 
à entraîner une situation de décou-

vert. Mais si, ces prochaines années, 
des rendements beaucoup plus bas 
devaient être enregistrés, un décou-
vert pourrait apparaître. La loi n'au-
torisant guère à demander aux béné-
ficiaires de rentes de contribuer aux 
mesures d'assainissement, celles-ci 
devraient être supportées principa-
lement par les assurés. Le Conseil fé-
déral est donc disposé à demander 
aux Chambres fédérales les ressour-
ces permettant de financer un éven-
tuel découvert avant que d'autres 
mesures d'assainissement ne soient 
introduites. En adoptant aujourd'hui 
ces mesures d'accompagnement, le 
Conseil fédéral suit la stratégie con-
cernant le personnel qu'il a appro-
uvée en décembre 2010, selon la-
quelle la prévoyance professionnelle 
doit offrir aux assurés un degré de 
fiabilité aussi élevé que possible et 
une répartition appropriée des char-
ges entre employeur et employés. 
(Source DFF)

Caisse de prévoyance de la Confédération: baisse du taux de conversion:

Mesures d'accompagnement pour 
les assurés

A metà dell’anno in corso vi comu-
nico una cattiva ed una buona noti-
zia. La cattiva: dal 1°luglio 2012 PU-
BLICA procederà ad una riduzione 
dell’aliquota di conversione del 2° 
pilastro, che avrà come effetto la ri-
duzione degli importi delle pensioni. 
La buona: le misure di accompagna-
mento permetteranno di mantenere 
in larga misura il livello delle attuali 
prestazioni (vedi a destra). Nessuna 
modifica per chi é già a tutt’oggi al 
benficio di una rendita. 
Il datore di lavoro Confederazione 
invia un segnale positivo; che stia ri-
tornando alle migliori intenzioni per 
essere nuovamente un datore di la-
voro fidato ed attrattivo? Speriamo.
La consultazione generale della base 
è terminata il 9 giugno. Grazie alle 
persone di contatto che hanno dira-
mato il comunicato, numerosi avete 
risposto al questionario elettronico. 
Il risultato è consultabile sul nostro 

sito internet (www.vdi-adi.ch, indi-
spensabile é il vostro login). Il co-
mitato deciderà quale opzione per-
seguire per le domande inerenti il 
pensionamento ed il «Berufsbild». 
Sarete informati in occasione della 
prossima edizione.
Dall’inizio dell’anno quattro came-
rati si sono iscritti all’AdI. Questo 
é un bene ma dobbiamo fare meg-
lio. Non é necessario ricordarvi l’es-
trema importanza del momento che 
stiamo vivendo per dirvi che se non 
serriamo i ranghi e non ci impeg-
niamo parlandone al pubblico del 
nostro impegno e di persuadere i ca-
merati a raggiungerci, l’AdI corre il 
rischio di diventare una confraternita 
di nostalgici in disuso. Senza la vos-
tra attiva partecipazione il comitato 
non é altro che un portavoce. Vog-
lio che l’AdI abbia successo e faccio 
quindi affidamento su tutti voi!
Da segnalare inoltre un avveni-

mento: la giornata dei Sottufficiali 
che avrà luogo il 27 di agosto a 
Sion con il patronato della BUSA. 
Vi aspettiamo numerosi.

Per concludere, rendiamo onore 
ai camerati che, raggiunto il limite 
di età, sono rientrati nei ranghi 
nel corso del primo semestre di 
quest’anno. Un tal numero di anni 
di servizio è conferma di provata 
prestazione. Grazie d’aver servito, 
vi sia reso il dovuto omaggio. Rima-
nendo fedeli all’AdI date un senso 
ed il giusto valore alla parola soli-
darietà. Felicitazioni e che la salute 
vi accompagni in questo meritato 
nuovo tratto di vita. A voi tutti una 
meravigliosa estate. Viva l’AdI. (Tra-
duzione Carlo Spinelli).
 

Etienne Bernard
Presidente

A proposito

L'esercito deve dotarsi di un om-
budsman per risolvere i conflitti e le 
tensioni interne. È quanto chiede la 
mozione di Paul Niederberger (PPD/
NW) adottata oggi dal Consiglio de-
gli Stati con 13 voti contro 12. 
Il Consiglio federale è favorevole 
sul principio, ma vuole mantenere 
un margine di manovra, ha spiegato 
il ministro della difesa Ueli Maurer. 

Il testo della mozione ad esempio 
prevede che la carica sia affidata a 
un militare di milizia con il grado 
di brigadiere. Il governo sottoporrà 
una proposta di modifica al Nazio-
nale affinché non venga specificato 
il grado e che il posto possa essere 
occupato anche da un civile. Mau-
rer ha ammesso che nell'esercito ci 
sono tensioni e conflitti personali 

che hanno un'influenza sull'imma-
gine e sull'efficacia. Già attualmente 
un militare può sporgere denuncia 
se ritiene di essere trattato ingiusta-
mente, ma la creazione di un om-
budsman potrebbe ulteriormente 
contribuire a fermare la continua di-
minuzione del numero di quadri e il 
passaggio dei militari al servizio ci-
vile. (Comunicazione DDPS)

CSt: un ombudsman per l'esercito

In der ersten Hälfte des Jahres haben mehrere Kameraden die Alterslimite für den Übertritt in den Ruhestand er-
reicht. Wir vom VdI freuen uns, dass wir weiterhin auf eure Unterstützung zählen dürfen und danken euch für 
den geleisteten Einsatz. Unsere besten Wünsche für die Zukunft.
Durant le premier semestre de l’année les camarades suivants on atteint l’âge limite de la retraite. L’AdI est fière de 
les compter parmis ses membre et les remercie pour le service rendu. Nos meilleurs voeux les accompagnent.
Durante il primo semestre dell'anno, i seguenti camerati hanno raggiunto l'età del pensionamento. L'AdI è fiera di 
contare ancora su di loro come membri e li ringrazia del servizio prestato. Porgiamo loro i nostri migliori auguri.

36 Jahre/ans/anni 35 Jahre/ans/anni 34 Jahre/ans/anni 32 Jahre/ans/anni
Zürcher Rudolf  Jenni Andreas  Javet André  Dürig Kurt
      Tribolet Roland 
23 Jahre/ans/anni Furter Walter

Neueintritte   Admissions   Ammissioni
Wir heissen unseren neuen Mitglieder herzlich willkommen:
Nous souhaitons une cordiale bienvenue à nos nouveaux membres:
Auguriamo un cordiale benvenuto ai nostri nuovi membri:

Manuel Knecht LVb Log / William Battellino ESCA /
Philipp Wagner Komp Zen Militär Musik / Christoph Ammann LVb Flab 33

Ehrung der Klasse 53 / Hommage à la classe 53 / 
Omaggio alla classe del 53

A contare dal 1° luglio 2012, la Cassa 
pensioni della Confederazione (PU-
BLICA) riduce l’aliquota di conver-
sione sulle rendite dei loro assicurati. 
In tal modo tiene conto dell’aumento 
della speranza di vita. Per contrastare 
la riduzione delle rendite di vecchiaia, 
nella sua seduta odierna il Consiglio fe-
derale ha approvato diverse misure di 
accompagnamento per la cassa di pre-
videnza della Confederazione affiliata 
a PUBLICA. Presso la cassa di previ-
denza della Confederazione sono as-
sicurati i collaboratori dell’Amminis-
trazione federale e della Regia fede-
rale degli alcool. Nel nostro Paese la 
speranza di vita è in crescita. Infatti, ri-
spetto al 2005 la speranza di vita degli 
uomini è aumentata di 1 anno e quella 
delle donne di sei mesi. Per questo mo-
tivo devono essere adeguate le basi di 
calcolo per le rendite di PUBLICA. Per 
evitare perdite finanziarie, nel mese 
di gennaio del 2011 PUBLICA ha de-
ciso di ridurre l'aliquota di conversione 
della cassa di previdenza della Confe-
derazione dall'attuale 6,53 per cento al 
6,15 per cento.
Senza misure di accompagnamento la 
riduzione dell'aliquota di conversione 
genererebbe rendite di vecchiaia più 
basse. Una persona assicurata che oggi 
all'età di 65 anni può aspettarsi una 
rendita di 3000 franchi al mese, dopo 
la riduzione dell'aliquota di conver-
sione riceverà soltanto 2823 franchi al 
mese. L'organo paritetico della cassa 
di previdenza della Confederazione 
(OPC) ha pertanto elaborato due mi-
sure di accompagnamento. In primo 
luogo vengono sciolti e ridistribuiti 
tra i conti di vecchiaia degli assicurati 
gli accantonamenti costituiti espressa-
mente per ammortizzare le ripercus-
sioni del cambiamento delle basi tec-
niche. L'accredito viene effettuato pro-
porzionalmente all'avere di vecchiaia 
degli assicurati e al piano di ridistri-
buzione deciso dall'OPC. In secondo 
luogo, il Consiglio federale ha appro-
vato oggi un aumento dei contributi di 
risparmio del 6,18 per cento. Il datore 
di lavoro Confederazione si assume 
questo aumento per gli assicurati che 
superano i 35 anni di età, mentre per 
gli assicurati con un'età compresa tra i 
22 e i 34 anni l'incremento avviene in 
maniera paritetica, ovvero i contributi 
vengono aumentati in misura uguale 
per il lavoratore e il datore di lavoro. 
L'aumento dei contributi di risparmio 
comporta uscite supplementari di 36 
milioni di franchi all'anno. Grazie a 

queste misure di accompagnamento il 
livello di prestazioni può perlopiù es-
sere mantenuto, nonostante l'aliquota 
di conversione più bassa, ed è possi-
bile contrastare un eventuale «effetto 
di panico dell'ultima ora».

Ripercussioni per i beneficiari di 
rendite

Il cambiamento delle basi tecniche non 
ha alcuna ripercussione sulle rendite 
attuali. Queste rimangono invariate in 
termini nominali. Tuttavia, il capitale 
che i beneficiari di rendite hanno ac-
cumulato con il datore di lavoro per il 
finanziamento delle rendite non è più 
sufficiente. Anche se venisse sciolto 
l'accantonamento costituito a questo 
scopo, permane comunque una lacuna 
di 320 milioni di franchi, che verranno 
addebitati alle riserve di fluttuazione al 
momento del cambiamento delle basi 
tecniche. In tal modo il grado di co-
pertura si riduce di circa 1,5 punti per-
centuali. Attualmente la cassa di previ-
denza della Confederazione presenta 
un grado di copertura di oltre il 104 
per cento e dalla prevista riduzione 
non dovrebbe risultare una copertura 
insufficiente. Se nei prossimi anni do-
vessero essere conseguiti rendimenti 
sensibilmente più bassi, una coper-
tura insufficiente non sarebbe da esc-
ludere. Dal momento che per legge i 
beneficiari di rendite non possono es-
sere chiamati a partecipare al risana-
mento della copertura insufficiente, il 
risanamento dovrebbe essere soppor-
tato principalmente dagli assicurati. Per 
questo motivo, in caso di copertura in-
sufficiente, il Consiglio federale è dis-
posto a chiedere alle Camere federali 
i fondi per compensare la succitata la-
cuna, prima che vengano attuate altre 
misure di risanamento.
Con le misure decise in data odierna, 
il Consiglio federale si attiene alla stra-
tegia per il personale che ha appro-
vato nel mese di dicembre del 2010, 
secondo la quale nella previdenza pro-
fessionale occorre perseguire un grado 
di affidabilità possibilmente alto per 
gli assicurati e una ripartizione ade-
guata degli oneri fra lavoratori e da-
tore di lavoro Confederazione. (Sor-
gente DFF)

Aliquota di conversione più bassa:

Misure di accompagna-
mento per gli assicurati

ASSOCIAZIONE DEGLI ISTRUTTORI

ASSOCIATION DES INSTRUCTEURS

VERBAND DER INSTRUKTOREN

ASSOCIAZIONE DEGLI ISTRUTTORI


